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Die militärischen Maßnahmen Oesterreichs,
welche uns der Telegraf als nahe bevorstehend 
gemeldet hat — die Aufstellung von Beobach- 
tnngscorps in Siebenbürgen und au der Grenze 
Dalmaziens, — müssen als das augenblicklich wich­
tigste Ereignis des Tages betrachtet werden. Wäh­
rend Verhandlungen zwischen England und Ruß­
land signalisiert werden, welche wenigstens vor­
läufig Friedenshoffnnngen zu gestatten scheinen, 
obwöl die englischen uud russischen Rüstungen 
noch ununterbrochen fortgesetzt werden, ist unsere 
Monarchie im Begriffe, unabhängig von dem 
Gange der Friedensunterhandlungen zwischen Pe­
tersburg und London, einen entschiedenen Schritt 
zur Wahrung spezieller österreichischer Interessen zu 
thuu. So wollen wir wenigstens die beabsichtigte 
Truppenaufstellung in Siebenbürgen vor allem 
auffassen. Wenn sie nicht den Sinn hätte, der 
Vergewaltigung Rumäniens durch Rußland Ein­
halt zu thuu, wenn sie, wie Wiener Berichte der 
„A . A. Ztg." wissen wollen, nur als Vorspiel 
einer Besetzung Bosniens, als des eigentlichen 
Zweckes unserer Orientpolitik, dienen sollte, dann 
könnte man sie nicht scharf genug verurtheileu. In  
Bezug auf die Demonstration an der dalmatini­
schen Grenze wird die Begründung in der un­
längst geschilderten montenegrinischen Wirthschast 
gegenüber den neu annektierten Bezirken, welche 
Katholiken wie Mnhamedaner zu bewaffneter Ab­
wehr gezwungen hat, gesucht, sowie in einem be­
fürchteten Handstreich Serbiens auf Bosnien.

Das Interesse an der Orientpolitik wird 
übrigens augenblicklich durch die Ausgleichsver­
handlungen in den Hintergrund gedrängt, w ir 
finden nur im „N. Wr. Tgbl." einen, der ersteren 
gewidmeten Leitartikel, welcher die „Metamor­
phose der 60 Millionen" bespricht. Sie sollten 
Anfangs nur einem idealen Zwecke dienen, als 
Kreditbrief des Grafen Andrafsy für den Kongreß, 
jetzt soll der Kredit des Grafen Andrafsy zum 
Kredit des Kriegsministers werden, nicht zur

moralischen Unterstützung der diplomatischen A u -! 
torität, sondern zu materiellen militärischen Zwecken 
verwendet werden. So viel sei gewiß, daß 
das militärische Hervortreten Oesterreichs der 
Situation ein neues Gepräge verleiht. Nur die 
zwingendsten Gründe könnten Oesterreich vermocht 
haben, die Politik des Zuwartens aufzugeben, und 
schon die Ankündigung militärischer Maßnahmen 
sei ein Ereignis von Wichtigkeit, das als solches 
allseitig werde gewürdigt werden. Wenn eine Ver­
ständigung zwischen England uud Rußland im 
Gange sei und Graf Schnwaloff wirklich nur nach 
Petersburg reist, um den Zaren zur Nachgiebig­
keit zu bewegen und eine Verständigung herbei­
zuführen, so dürfen w ir nicht vergessen, daß unsere 
Interessen mit den englischen nicht vollkommen 
identisch sind, daß es England genügen würde, 
Rußland vom Schwarzen Meer fern zu halten 
und Judieu zu sichern, während für uns dadurch 
die orientalische Frage noch lauge nicht gelöst 
wäre. Uns droht eine weit nähere Gefahr, das 
Ueberhandnehmen des Slavismus, die Versperrung 
des Weges in den Orient durch unabhängige oder 
nur von Rußland abhängige slavische Staaten. 
Die militärischen Maßnahneen Oesterreichs können 
daher nur den Zweck haben, die österreichischen 
Interessen zu schützen, nachdem es scheint, daß 
England die europäischen preisgegeben habe.

Der Ausgleich zwischen Oesterreich und 
Ungarn

ist soweit perfect, als die nunmehr vollständige 
Übereinstimmung zwischen den beiderseitigen Re­
gierungen dazu reicht. Die Grundzüge der E ini­
gung, von der zu wünschen ist, daß sie durch das 
loyale Wollen der gesetzgebenden Körper je eher 
ihren legalen Abschluß erhalte, sind dahin zu­
sammenzufassen, daß Cisleithanien bei diesem Aus­
gleich mindestens nicht zu kurz kommt; Ungarn 
übernimmt dreißig Perzent der Achtzigmillionen- 
Schnld des Staates an die Bank; ihren Antheil
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am Reingewinne der letzteren machen beide Reichs­
hälften erst nach Vorwegnahme eines siebenperzen- 
tigen Reinerträgnisses für die Bankactionäre gel­
tend. Is t das eine weitreichende Concefsion an die 
Interessen der Bank, so ist deren Wünschen in 
der Vizegouverneur-Frage insoserne Rechnung ge­
tragen, daß die Vizegouverneure nur über den 
Ternavorschlag der Bank ernannt werden, ferner 
daß dem von deren Generalrath zu bestellenden 
Beamten, welcher den Vorsitz im Censurcollegium 
führen soll, das Vetorecht eingeräumt werden wird. 
Was nuu den handelspolitischen Theil des Aus­
gleichs anbelangt, so haben die Ungarn in Bezug 
auf die Zölle zwar eine kleine Modifikation in 
Form einer Anerkennung, welche dem Zolltarif 
bei der Post Schafwollwaren eingefügt wird, 
durchgesetzt, allein sie haben eingewilligt, daß der 
Finanzzoll für Petroleum von 8 fl. auf 3 fl. er­
mäßigt werde; für Kaffee bleibt derselbe mit 
24 fl. fixiert. Bei der Restitution der Zucker­
steuer endlich hat man den faktischen Verhältnissen 
Rechnung getragen und der Anormalität ein 
Ende gemacht, daß Transleithanien dabei an Re­
stitution mehr leistete, als es bisher an Steuer 
einnahm.

Die Haltung der Wiener Presse gegenüber 
den Ausgleichsvereinbarungen ist eine vorwiegend 
günstige, das Urtheil des „Neuen Wr. Tgbl." 
ist in der vorstehenden, demselben entnommenen 
Mittheilung dargelegt, die „N. fr. P r." kann sich 
des Eindrucks nicht erwehren, daß es besser sei, 
dieser Schlußvereiubarung zuzustimmen und damit 
wenigstens auf 10 Jahre den Zustand der Sicher­
heit und Stabilität wieder herzustellen, als durch 
eine Verwerfung des Vorschlages wieder in das 
bewegte Meer der Provisorien hinauszuschiffen. 
Das B latt schließt seinen Leader mit den Wor­
ten: „Die Bevölkerung, welche unter der Span­
nung der politischen Situation leidet und die 
Monarchie von äußeren Gefahren bedroht sieht, 
möchte unzweifelhaft wenigstens im Innern festen 
Boden unter sich fühlen. Die Volksvertretung

Feuilleton.

Durazzo und die Altstadt der Griechen 
nnd Römer.

VI.
Der Eroberer Robert Guiscard iustituierte 

nun den Fortino di Rossano zum Kommandanten 
von Durazzo, und seitdem haben die Ansprüche 

.^A ^n e r aus diesen wichtigen Posten des 
Adrmtischen Meeres kein Ende mehr genommen. 
Die Via Egnatia lag dem Abenteurer frei, und 
bedeutend näher gerückt schien das ehrgeizige Ziel, 
die Eroberung des byzantinischen Kaiserthrones. 
Er setzte sich auch wirklich sofort auf der alten 
römischen Heerstraße nach Thessalonichi in Be­
wegung. Aber die Normannen haben es nie ver­
standen, ihre Siege auszuuützeu. Ihre  größten 
Erfolge auf d e n 'Schlachtfeldern verpufften wie 
Feuerwerke. Sie waren schlechte Diplomaten und 
hatten die gewandtesten sich gegenüber. M it Geld 
und goldigen Versprechungen schlüpfte der Grieche

in ihr Lager, meuterte die Truppen und machte 
die Freunde nur mehr zu halben. So wurde im 
Jnui 1084 die Schlacht von Lariffa verloren. 
Als auch am 25. M ai 1085 zu Salerno Papst 
Gregor V II. starb, welcher die Seele dieses Ver­
suches gewesen war, den Osten dem Westen, By­
zanz wieder Rom in kirchlicher wie in weltlicher 
Beziehung zu unterwerfen, und am 17. Ju li 1085 
auf Kephalonien sein Schwert, Robert Guiscard, 
ihm im Tode folgte, fiel bald darauf die Festung 
Dyrrachinm an die Griechen zurück. Die Stadt, 
aber ohne das Kastell, war inzwischen sogar ein­
mal schon durch einen Uebersall der Venetianer 
besetzt worden. Den Venetianern wurde jetzt der 
Freihandel in Durazzo gestattet, eine Kirche des 
heiligen Andreas nnd ein Stadtquartier ein­
geräumt. So hat der Löwe von San Marco sich 
hier das erste mal eingenistet. Als Herzog wurde 
der Neffe des Kaisers Alexios, ein Joannes Kom- 
nenos, eingesetzt. Dieser empfing hier auch den 
Bohemuud, da er zum wirklichen Kreuzzuge fried­
lich an der Via Egnatia auf der Reise nach Kon­
stantinopel landete.

Gerade ein Jahrhundert später wiederholte 
sich das Schauspiel dieses Normannen-Sturmes 
aus das griechische Reich, und beinahe wörtlich 
gleichlautend. Wieder saß in Konstantinopel auf 
dem Kaiserthron ein Usurpator, der blutgierige 
Androuikos, der letzte der Komnenen, ehe das Ge­
schlecht noch einmal in Trapezunt aufflackerte. 
Wilhelm II .  führte, wie Robert Guiscard von 
Italien, das Normannenheer nach Dyrrachium. 
Tancred stand, statt Bohemuud, als Paladin im 
Kampfe. Wieder begann der Krieg mit der Ein­
nahme von Dyrrachmm, nur daß diese diesmal 
leicht wurde und die Stadt dann, als im großen 
Ganzen auch dieser Versuch gescheitert war, den 
Normannen blieb. Der Großadmiral Maraari- 
tone erhielt sie von seinem normännifchen Kriegs­
herrn zu Lehen mit den anderen in Epirus be­
haupteten Uferplätzen und mit den Jonischen In ­
seln: NkrALrito roZs lUpirotkaruw.

Kaiser Heinrich VI. nahm dann diese Er­
oberungspläne mit der normännifchen Verlaffenschaft 
in sein Regierungsprogramm am, und der späte» 
Sturm der Kreuzfahrer auf Konstantinopel ist noch



wird, wie uns scheint, auch unter dem Eindrücke 
dieses Allgemeinbedürfnisses stehen. Und wenn die 
Mehrheit des Reichsrathes sich entschlossen hat, 
die österreichische Nationalbank zu einer österrei- 
chisch-nngarischen zu machen und damit ein ge­
wagtes Experiment in Szene zu setzen, dessen 
Wirkungen unberechenbar sind, so wird sie wol 
auch der Schlußvereinbarung, welche nur klar 
umgrenzte und durch wichtige Vortheile gemilderte 
Opfer heischt, ihre Zustimmung kaum versagen. 
Das erstere war, wie uns scheint, das schwerere 
Opfer, zu welchem das dem Reichsrathe nunmehr 
angesonnene in keinem Verhältnisse steht."

Die „Presse" sagt, wer überhaupt den Aus­
gleich wolle, der könne ihn mit gutem Gewissen 
so wollen, wie er jetzt zur Beschlußfassung vor­
liegt. Alle gerechten Wünsche seien von den Re­
gierungen berücksichtigt worden. Wer aber den 
Ausgleich nur als das Hindernis auflösender Par­
teibestrebungen betrachte, wer in seinem Scheitern 
nur ein M itte l zur erwünschten Kabinetts- und 
Staatskrisis sehe, der möge dies offen erklären. 
Daß er aber mit einer solchen eigenartigen Poli­
tik keinen Erfolg haben werde, dafür bürgt der 
„Presse" der gesunde Verstand und der Patrio­
tismus unserer Mitbürger in Oesterreich und 
Ungarn.

Wenn das Zustandekommen des Ausgleichs das 
Signal zu einer kräftigen, die geistigen und materiel­
len Interessen Oesterreichs nach innen und außen 
wahrenden Politik sein sollte, so werden auch wir 
uns den günstigen Urtheilen der Wiener Presse 
anschließen können. Die unleugbaren Nachtheile 
des dualistischen Sistems müssen durch geistige 
und materielle Errungenschaften ausgewogen wer­
den. In  beiden Richtungen haben w ir in Oester­
reich noch vieles zu wünschen!

Tagesneuigkeiten.
— Mißg lück t er  R i t t  durch die Donau.  

Der Bauer Joses Harka hatte am 30. April nach­
mittags in Ofen ein Pferd gekauft, welches er einem 
Bekannten in Csepel zum Ankaufe offerieren wollte. 
Er ritt auf dem Pferde bis zum Palatinalgarten, 
von Wo aus er die Donau reitend übersetzen wollte, 
um auf die Insel Csepel zu gelangen. Das er­
mattete Pferd hatte kaum eine Strecke von dreißig 
Klaftern durchschwommen, als es immer mehr zn 
sinken begann und nach der Erreichung der Mitte 
des Stromes sammt dem waghalsigen Pserdespecu- 
lanten untersank. Roß und Reiter kamen nicht mehr 
zum Vorschein.

— E in  Damenklub.  Aus London wird 
unterm 1. d. M. geschrieben: „Der Wonnemond
hat den Londoner Damen ein längst ersehntes An-

durck diese normannischen Ambitionen veranlaßt 
worden, die alle von dem Grundgedanken beseelt 
waren, welchen der große Gregor V II., dieser 
Schirmherr der Normannen, gegeben hatte: die 
beiden Welthälsten, wie sie zur Zeit des heiligen 
Konstantin gewesen waren, wieder in eins zu 
formen, damit ein Reich und eine Kirche, das 
Ideal des Papstthums wie der weltlichen Gewalt, 
die Völker regiere. Dyrrachinm ist immer der 
jenseitige Brückenkopf zum Uebergang dieser Pläne 
nach dem Orient gewesen.

In  diesem angeblichen Kreuzznge des Jahres 
1203, welcher mit der Einnahme von Konstan­
tinopel des lateinischen Kaiserthums endete, war 
Dyrrachinm der erste Punkt des griechischen Reiches, 
wo die bekreuzte Flotte landete, und hier procla- 
mierte sie den Scheinkaiser Alexios IV., welchen 
sie als Vorwand des Krieges mitführte. Nach der 
Einnahme von Konstantinopel ließ sich Venedig 
Dyrrachinm zntheilen und hielt es auch zehn Jahre 
unter seiner Botmäßigkeit. Marino Valaresso war 
sein erster Statthalter dort mit den: Titel eines 
Dnea di Dyrrachium. Auch richteten sie hier so­
fort ein katholisches Erzbisthum ein, dem ganz

gebiude beschert, nämlich eineu mit allen Erforder­
nissen des Luxus und der Bequemlichkeit ansgestat- 
teten Klub, in dem sie die Hauptrollen spielen wer­
den, wenn freilich auch die Männerwelt großmüthig 
zugelassen wird. M it den Leidenschaften des Rau­
chens, Billard- und Kartenspielens ist diese aber 
auf einen minder ansehnlichen Theil des Gebäudes 
verwiesen. Den neutralen Boden des Russell-Klubs 
bilden ein großer Salon, das Eßzimmer, Lese-, 
Schreib- nnd Mnsikzimmer; den Privatsalon der 
Damen dagegen darf kein männlicher Fuß betreten. 
Es ist dies der erste Versuch, einen den Damen 
zugänglichen Klub im großen S til einznrichten. 
Mehrere kleinere bestehen indeß schon seit einiger 
Zeit. In  dem Statut eines dieser letzteren befindet 
sich folgende, nicht ganz glücklich abgefaßte Stelle: 
„Das Comite besteht aus einer gleichen Anzahl von 
Damen uud Herren. Es wird gehofft, daß es ihren 
vereinten Bemühungen bald gelingen werde, die Zahl 
der Mitglieder zn vermehren."

— Wie cs bei Kr iegs l i e f ernngen für 
die rnfsische Armee zugegaugeu, illustriert nach­
stehende, von der „Vossischen Ztg." als wahr ver­
bürgte Geschichte: „Eine stattliche Herde von meh­
reren hundert Ochsen wird für die Armee in Bu­
karest angenommen. In  Simnitza soll sie übergeben 
werden. Auf dem Marsche zur Donau verschwinden 
die starken Podolier und Moldauer, um elenden 
walachischen Oechslein Platz zu machen; diese wer­
den fast alle krank und sterben (das heißt, sie wur­
den an Bauern verkauft), und als die Verwaltung, 
welche die Sache doch nicht geheuer fand, dem be­
treffenden Gentleman zu Leibe rückt, präsentiert 
dieser kaltblütig noch eine große Unkostenrechnnng
— für Bestattung des Rindviehes." Im  Hinblicke 
auf eine mögliche Mobilisierung in Oesterreich be­
merkt zu obiger Geschichte die „N. fr. P r.", daß sie 
wol bei uns derartige Vorfälle für ganz unmöglich 
halte, daß man sich aber immerhin vor Auge» hal­
ten müsse, „daß es in unserem Vaterlande ebenfalls 
Ochsen verschiedenen Schlages gibt."

— Kr i e  g ss ouv enier. Die Erinnerung au 
den letzten orientalischen Krieg ist in Metall geprägt. 
Der Kaiser von Rußland hat nämlich eine Medaille 
für den blutigen Feldzug 1877—78 gestiftet, welche 
an einem aus dem Andreas- und St. Georgs-Bande 
zusammengesetzten Bande auf der Brust getragen 
wird; dieselbe wird aus Heller lichtvergoldeter Bronce 
allen Chargen verliehen, welche unmittelbar am 
Kampfe theilgenommen, ferner auch denjenigen Z i­
vilpersonen , die dem feindlichen Feuer ausgesetzt 
waren; aus dunkler Bronce allen Personen, welche 
am Kriege theilgenommen, sowie während des Feld­
zuges in Orten sich befanden, über welche der 
Kriegszustand verhängt worden war; aus Silber 
den Truppen, welche den Schipkapaß vertheidigten.

Epirns untergeordnet war. Aber 1214 fiel D yr­
rachium in die Hände des Despoten Theodoros 
von Epirus, des zweiten Fürsten der neu begrün­
deten Angelos-Dynastie. Er machte es zur zweiten 
Hauptstadt des große» Reiches, das er sich gleich 
nach seines Bruders Michael Tode bildete. Und 
weil er die Bedeutung dieses Postens für die Er­
haltung seines illyrischen Kaiserthums — denn so 
hinauf avancierte er selbst seinen Titel — richtig 
erkannte als Einbrnchsstation nicht nur iu Epirus, 
sondern durch die Via Eguatia auch nach Thes­
salien und Mazedonien, befestigte er Dyrrachinm 
noch mehr mit starken Thürmen. Deshalb strebten 
uud warben auch alle griechischen Kaiser fort und 
fort nach diesem Besitze.

Aber der Despot Michael II. gab 1259 Du- 
razzo als Heiratsgut seiner Tochter Helena mit 
in die Ehe mit Manfred, der übrigens schon 1257 
dieses Eigenthum mittelst der normännischen Erb­
schaftstitel der Hohenstaufen angesprochen hatte. 
Er setzte Philipp» Chinardo dorthin, den treuen 
Diener seines Hauses.

Nach Manfreds Fall und Tode nahm M i­
chael II .  von Durazzo wieder Besitz, und Venedig,

und die Belagerung von Bajasid mitmachteu. Des­
gleichen wurde dem russischen Generallieutenant 
Mansch ein goldener, mit Brillanten besetzter Ehren­
säbel als Belohnung für das glückliche, mit den 
Türken bei Bafardschik am 14. Jänner gelieferte 
Gefecht verliehen; schließlich wnrde dem französi­
schen Brigadegeneral Grafen de Courcy der St. 
Georgsorden 4. Klasse für seinen persönlichen An- 
theil an der Schlacht von Deve-Boynn nächst Erze­
rum (am 23. Oktober 1877) verliehen.

— Eine kathol ische A k t i en gese l l ­
schaft. Die neue katholische Actieugesellschast, deren 
Gründung iu Paris schon vor einigen Tagen an­
gekündigt wurde, veröffentlicht nunmehr in den Blät­
tern ihre Prospeete. Sie nennt sich „Sooiäto äs 
l'vmon 06n6rg.l6« und ladet zu Subscriptionen 
für ein Kapital von 25 Millionen Francs ein, 
welches in 50,000 Acticn L 500 Francs zerfallen 
soll. 125 Francs sind sofort, 125 Francs in drei 
Monaten und der Rest in später zn bestimmenden 
Fristen einzuzahlen. Der „provisorische" Sitz der 
Gesellschaft ist in Paris; sie hat eine Filiale in 
Rom und Korrespoudenzhäuser iu Brüssel, Lyon, 
Marseille uud Lille.

Lokal-und Provin îal-Angelegenheiten.
— ( Eiue Gemeiuderathss i t znng) findet 

Freitag den 10. Mai l. I ,  nachmittags um 5 Uhr, 
im hiesigen Gemeinderathssaale statt. Tagesordnung :
1. Wahl des Vizebiirgermeisters. II. Wahl der acht 
Scetiouen des Gemeinderathes. III. Wahl von zwei 
Mitgliedern des Morastkultur - Hauptausschusses. 
IV. Berichte der Finanzsection: 1.) über die Ab­
schreibung uneinbringlicher Zinskreuzerrückstände;
2.) über die Convention mit dem Colisenmsinhaber 
betreffs der Militärbeqnartierung; 3.) über die von 
einem Anrainer einer städtischen Wiese gewünschte 
Erwerbung eines Wiesentheiles. V. Bericht der 
Polizeisection über die Remuneriernng des städti­
schen Fleischbeschauers. VI. Selbständige Anträge 
des Herrn Gemeinderathes Franz Potocnik: I.) auf 
Vorbereitungen zu einer fuecessiven Ausführung von 
Qnaiinanern entlang des Laibachflusses; 2.) auf 
Vorarbeiten für die Parkanlagen auf dem Schloß­
berge; 3.) auf die Anfertigung des in Aussicht ge­
nommenen Stadtbauplanes; 4.) auf Verstärkung des 
Stadtbanamtes um mindestens eine technische Ar­
beitskraft.

— ( Aus  dem S an i t ä t sb er i c h t e )  des 
hiesigen Stadtphystkatcs für den Monat März 1878 
ersehen wir nachstehendes: Der Krankenstand war 
gegen den Monat Februar 1878 in bedeutender 
Zunahme, vorherrschend traten Entzündungen der 
Respirationsorgane, Pneumonien, Pleuritiden, Grippe, 
Bronchitis und Lnngenentzündnngen auf. Die Sterb-

das es wenigstens dem Namen nach ununterbrochen 
als sein rechtliches Eigenthum behauptete, unter­
stützte ihn in der Verteidigung gegen König Karl 
von Neapel, weil es im Despotate der Angeli eine 
begünstigte Handelsstellnng hatte. Aber der zweite 
Versuch Karls von Anjou 1272 führte ihm doch 
auch diese kostbare Beute der Manfred'fchen Güter 
zu. Gleich 1273 zerstörte es ein Erdbeben bei­
nahe gänzlich. Pachymeres, der byzantinische Ge- 
chichtschreiber, hat dieses sehr drastisch und aus­

führlich geschildert. Mehr als alle früheren und 
päteren Belagerungen und Eroberungen der Stadt 
cheint dieses Naturereignis den traurigen, ver­

kommenen Zustand veranlaßt zu haben, in dem 
man sie noch heute sieht. Die Einwohner flüch­
teten auf die Berge, so daß die Stadt der Plün­
derung der Albanesenhorden offen blieb. Die 
Statthalter der Anjous suchten ihr und den Be­
festigungen wieder aufzuhelfen. Ueberhaupt die 
Verwaltung der Anjous in Epirus ließ sich ener­
gisch und civilisatorisch an. Sie gaben der Provinz 
gewiß mehr, als sie ihr entnahmen.



lichkeit wird als eine bedeutende bezeichnet, es star­
ben 101 Personen, darunter 60 männlichen und 
41 weiblichen Geschlechtes, 65 Erwachsene und 36 
Kinder; häufigste Todesursachen: Tuberkulose 21, 
Lungenentzündung 11, Marasmus 8. Der Oertlich- 
keit nach starben im Landes-Zivilspitale 41, im 
Elisabeth-Kinderspitale 2, im Josessspitale 1, in der 
Männer-Strafanstalt am Kastellberge 2, im Zwangs­
arbeitshause 2, in der innern Stadt 21, Peters­
vorstadt 9, Polana 6, Kapuzinervorstadt 3, Gra- 
discha 4, Krakan 1, Tirnau 5, Karlstädtervorstadt, 
Hühnerdorf, Hradetzkydorf und Karolinengrnnd je
1 Person. — Der Krankenstand im Landes-Zivil­
spitale belief sich zusammen auf 726 Köpfe, hievon 
wurden 256 entlassen. In  der Irrenanstalt befanden 
sich 121 Geisteskranke. Das hiesige k. k. Garnisons­
spital zählte 206 Kranke, hievon starb 1 und ge­
nasen 88.

— ( Z u r  Du rch f üh rung  des M o r a s t -  
gesetz es.) Die Wahlen in den Hauptkulturausschuß 
— jene der zwei hiesigen Gemeinderathsmitglieder 
erfolgt Freitag — wurden bereits vorgenommen. Dieser 
Ausschuß wird aus 15 Mitgliedern bestehen, und 
zwar: aus 1 Vertreter des krainischen Landesaus- 
schnsses, ans 2 Vertretern des Laibacher Gemeinde- 
rathes und aus 12 von den Morastbesitzern ge­
wählten Vertretern. Besitzer von 10,428 Joch Morast­
grund und darüber besitzen für sich das Recht der 
Virilstimme in diesem Ausschüsse.

— (Schulangelegenhei ten. )  Die „Kla­
genfurter Zeitung" erfährt, daß von mehreren Seiten 
geeignete Schritte unternommen werden, damit die 
vom österr. Unterrichtsministerium ausgesprochene 
Auslassung der Lehrerinueu-Bildungsanstalt in Kla- 
genfnrt nicht zur Thatsache werde.

— (Ste iermärk ische Eseo m pteban k.) 
Der Kreditverein dieser Bank hielt am 5. d. M. in 
Graz eine Generalversammlung ab. Im  Jahre 1877 
meldeten sich 89 Kreditwerber um den Gesammt- 
Darlehensbetrag von 382,900 fl., es wurden 33 
Kreditswerbern zusammen 165,800 fl. bewilligt. Der 
Kreditverein zählte bei Schluß des Jahres 1877 
366 Mitglieder, und es wurde im Verlaufe des 
erwähnte» Jahres ein Betrag von 1.857,666 fl. in 
Anspruch genommen. Im  Jahre 1877 wurden 8374 
Wechsel im Gesammtbetrage von 7.771,189 fl. es- 
comptiert; beim Schluffe des Jahres 1877 befanden 
sich im Portefeuille 1422 Wechsel im Gesammt- 
betrage von l.336,228 st

— (Fr eunde  der Jagd)  machen wir auf 
die in Wien erscheinende „Deutsche österreichisch- 
ungarische Jagdzeitung" aufmerksam. Dieses Jour­
nal erscheint monatlich zweimal, Preis ganzjährig 
5 fl., vierteljährig 1 fl. 25 kr. Die uns zur An­
sicht mitgetheilte heurige achte Nummer enthält 
Biographien von eminenten Jagdfreunden, Artikel 
über Jagdgesetze, Erzählungen von Hochwild- und 
Ranbthierjagden, Aufsätze über Ruder- und Segel­
sport, Notizen über Jagdangelegenheiten. Abonne­
ments hierauf besorgt die hiesige Buchhandlung von 
Kleinmayr <d Bamberg.

— ( D i e  wechselseit ige Brandschaden- 
Vers icherung in  Graz , )  deren Thätigkeit sich 
auch auf alle Bezirke des Landes Krain erstreckt, 
hielt am 6. d. ihre Generalversammlung ab. Der 
Rechenschaftsbericht gedenkt der lobenswerthen, erfolg­
reichen Wirksamkeit der Feuerwehren, an welche im 
Jahre 1877 nahezu 3000 fl. an Subventions- und 
Gründungsbeiträgen ausgefolgt wurden. Dieser Be­
richt betont, daß ein von dieser Versicherungsanstalt 
an die Landesvertretungen in Steiermark, K r a i n  
und Kärnten gerichtetes Gesuch, dahin zu wirken, 
daß gleichzeitig mit einer anzustrebenden Reform der 
Gesetze über Feuerpolizei das Institut der Feuer­
wehren seinen organischen Platz finde und für das­
selbe einerseits ein legaler Wirkungskreis geschaffen, 
andererseits in einer entsprechenden Zusammenfassung 
der einzelnen Feuerwehren iu entsprechende Ver­
bände ein Organ zur wirksamen Vertretung der 
Feuerwehrinteressen geschaffen werde, bisher den ge­

wünschten Erfolg nicht gehabt habe. Die Verwal­
tungskosten betrugen im Jahre 1877 nur 77,251 
Guldeu. Im  bisherigen Verlaufe des heurige» 
Jahres hat sich der Versicherungsstand um 1629 
Theiluehmer mit 3933 Gebäuden nnd 2.126,000 fl. 
Versicherungswerth vermehrt; der Bericht constatiert, 
daß diese Anstalt in gedeihlicher nnd erfreulicher 
Weise sich entwickelt uud das allgemeine Vertrauen 
zu derselben in unausgesetzter Steigerung begriffen 
ist. Aus den Gebarungsüberschüssen wird ei» Be­
trag von 4000 fl. dem Pcnsioiisfonde zugewiefen. 
Der Antrag wegen Auslassung der Repräsentanz in 
Laibach wurde dem Verwaltnngsrathe zur Begut­
achtung und eventuellen Ausführung zugewiefen.

— (D i e  Kro  » P r in z  R u d o l f s b a h n )  
hat foebe» ei»e» uene» Fahrpla», giltig vom 15te» 
Mai bis einschließlich 7. Juni l. I . ,  ausgegeben. 
Nach dieser neuesten Kundgebung verkehren die Züge 
zwischen Laibach und Villach und zwischen Villach 
uud Laibach, wie folgt: Abfahrt des Perfoueuzuges 
Nr. 1 von Laibach um 4 Uhr früh und Ankunft in 
Villach um 8 Uhr 42 Min. vormittags; Abfahrt 
des Personenzuges Nr. 5 von Laibach um 12 Uhr 
53 Min. nachmittags uud Ankimst in  Villach um 
5 Uhr 18 Min. nachmittags; Abfahrt des gemischten 
Zuges von Laibach um 7 Uhr 30 Min. abends und 
Ankunft in Villach nm 5 Uhr 15 Min. früh; An­
kunft des Personenzuges Nr. 2 i» Laibach uni 2 Uhr 
35 Min. früh; Ankunft des gemischten Zuges in 
Laibach um 7 Uhr 30 Min. früh; Ankunft des Per­
sonenzuges Nr. 6 in Laibach um 3 Uhr 12 Min. 
nachmittags. Dieser Fahrplan mag den allgemeinen 
Reisc-Verkehrsverhältnissen, zur Reise nach Wien, 
Linz, Innsbruck, Agram, Pest, Triest u. s. w. ent­
sprechen, aber dem an einem Tage die Bahnstrecke 
Laibach-Kronau und Kronau-Laibach benützen wol­
lenden Publikum, den Geschäftsleuten aus Laibach, 
insbesondere aber Vergnügnngszüglern uud Soninier- 
srischleru trägt derselbe keine Rechnung.

— ( I n  L a n d e s k u l t u r  - A ng e l eg en ­
h e i t en )  liegen wieder einige spezielle Entschei­
dungen vor, u. z.: 1.) betreffend den Uferschutz bei 
künstlichen Gerinnen: Wenn der Seitenarm eines 
öffentlichen Gewässers durch Sperrschlcußeu, Feil­
gerinne und sonstige Anlagen derart hergerichtet 
wird, daß er vorwiegend als Werkkanal für die an 
demselben bestehenden Triebwerke dient, ist derselbe 
als ein künstliches Gerinne anzusehen, dessen Er­
haltung und Instandhaltung einschließlich des Ufer- 
fchntzes, vorbehaltlich rechtsgiltiger Verpflichtungen 
anderer, den Werkbesitzern obliegt, welche denselben 
benützen, nicht aber den Uferbesitzern, deren Ufer 
bedroht oder beschädigt werden; 2.) betreffend die 
Entwäsferungs- oder Bewässerungsanlagen: Wenn 
die oberu oder untern Grundbesitzer in der Lage 
sind, bei einer von ihren Nachbarn auszuführenden 
Bewässerung oder Entwässerung den ihnen etwa 
zugehenden Nachtheil dadurch abzuwenden, daß sie 
sich dem für sie vortheilhaften Unternehmen an­
schließen, oder gleichartige Anlagen machen, deren 
Nutzen überwiegend ist, so haben sie kein Recht, sich 
dem Unternehmen der Nachbarn zu widersetzen, da 
eine Gefährdung oder Benachteiligung ihrer Rechte 
nicht behauptet werden kann.

— (Oesterreichi fche W u n de r l e i s t un ­
gen.) Unter diesem Titel schreibt das „Innsbrucker 
Tagblatt": „ In  München wird nach Bericht der 
„Südd. Presse" gegenwärtig „so massenhaft schönes 
Schlachtvieh eingeführt, daß die Händler gezwun­
gen sind, dasselbe äußerst billig abzulassen oder 
selbst in die Freibank zum Schlachten zu bringen. 
Das Fleisch erster Qualität kostet in der genann­
ten Bank 54 Pfg. Hält die Zufuhr an, was zu 
wünschen ist und von sachkundiger Seite behauptet 
wird, so muß sehr bald ein allgemeiner Rückgang 
der Fleischtarise erfolgen." — Eine wahre österrei­
chische Wunderthat! W ir Oesterreicher (uns Laibacher 
nicht zu vergessen) essen selber theures und oft auch 
nicht einmal gutes Fleisch, und liefern gutes und 
billiges Fleisch nach Baiern. Das ist doch gewiß 
höchst human!

— (Aus  den Nachbarprovinzen.)  Der 
Patriarch vou Venedig hat die Redacteure, Setzer, 
Drucker, Verkäufer und Leser des in Chioggia er­
scheinenden Journales „Unione" mit dem Bann­
flüche belegt, weil dieses Blatt „in seiner Verwe­
genheit" so weit ging, das Unfehlbarkeitsdogma 
zu bekämpfen. Dreimaliges Wehe über die Un­
glücklichen !

Witterung.
L a ib a c h ,  8. M ai.

Wechselnde Bewölkung m it Sonnenschein, mäßiger 
SW . Wärme: morgens 7 Uhr -j- 14 6°, nachmittags
2 Uhr -t- 18 7° 6. (1877 >- 14-6°; 1876 8 0 '6 . )
Barometer im Fallen, 726 63 mm. Das gestrige TageS- 
mittel der Wärme -s- 16 7°, um 4 3° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 7. M ai.

Hotel S tadt Wien. Damast, Eckstein, Anischitz, Hosmig, 
Kohn und Holzinger, Kflte., Wien. — Fischer und Neu, 
Kflte., Paris. — Mad. Klanöik, Bezirkshauptmanns­
gattin. Stein. — Veit, Ksm., Brünn. — Meller, Kim., 
Reichenburg.

Hotel E lefant. Jauch, Kfm., Triest. —  Rubinstein, Buch­
halter, und Franz, Kfm., Wien. — Tavcar, Pfarrer, 
Raka. — Tavcar, Heil. Kreuz — Stariteczki, Priester, 
Unterkrain. —  Korosec, S t. Peter. — Trevn, Kfm., Sava.

Baierischer Hof. Oblak, Bes, Rudolfswerth. —  Vatovec 
und Kaukik, Jnnerkrain. —  Gullic, Scssana. — Götzl, 
Graz. — Galler, Handelsm, Salzburg. -  Pons und 
Ciuzza, Pola.

Mohren. Zaryncznk, Lieut., Budapest. — Tenasch, Be­
amter, Graz.

Telegramme.
Wi e n ,  7. Mai. Der Ausgleichsausschuß 

ing in die Generaldebatte über die neue Vorlage 
etrefss der Achtzigmillionen-Schuld ein. Nach­

dem eine Anzahl Redner gesprochen, erklärte sich 
Herbst für die Regierungsvorlage, obschon er die 
von Oesterreich geforderten Opfer für sehr bedeu­
tend halte; jedenfalls müsse alles sorgfältig erwogen 
werden. Morgen Fortsetzung der Berathung.

Budapest ,  7. Mai. In  der heutigen Par­
teikonferenz legte der Ministerpräsident die neuesten 
Vereinbarungen betreffs des Ausgleiches vor, in­
dem er hinzufügte, beide Regierungen betrachten 
diese Vereinbarungen als den letzten Versuch und 
seien zu weiteren Versuchen nicht geneigt. Die 
Konferenz nahm die Mittheilung zustimmend auf. 
Tisza kündigt für Dienstag die Vorlage betreffs 
Bedeckung des Sechzigmillionen-Kredits an.

L o n d o n ,  7. Mai. Im  Unterhause kündigte 
Chamberlain eine Resolution an, wornach die Re- 
giernngspolitik kriegerischer Demonstrationen ver- 
urtheilt und erklärt wird, eine ehrenwerthe und 
friedliche Lösung der Schwierigkeiten werde am 
besten durch einen europäischen Kongreß und eine 
freimüthige Definierung der uothwendigen Aende- 
rungen des Vertrags von San Stefano gefördert. 
Pim (Couservativer) kündigt eine Adresse an die 
Königin an, in welcher diese gebeten wird, einen 
Kongreß aller unabhängigen Staaten in London 
zu sichern, bchufs Feststellung der besten M ittel, 
um die allgemeinen Interessen Europa's zu wahren 
und die Heiligkeit der Verträge unverletzt aufrecht 
zu erhalten.

P e t e r s b u r g ,  7. Mai. Die „Agence Russe", 
die Aeußerungen der russischen Presse über die 
Concessionen Rußlands berührend, sagt, die rus­
sische Regierung habe den Vertrag von San Ste­
fano niemals als ihr letztes Wort betrachtet. Die 
bestehende Ungewißheit konnte nicht länger an- 
dauern. Der Ideenaustausch ist bereits eme Bes­
serung, wenn er das wirkliche Anzeichen versöhn­
licher Gesinnungen ist. Die Ankunft SchuwaloffS 
werde die Lage klären.



Gedenktafel
über die am 14. M a i 1878 stattfindenden Lici- 

tationen.
3. Feilb., Sedmak'sche Real., Nadajnefelo, BG. Adels- 

berg. —  2. Feilb., Serovc'sche Real., Kleinwurzcn, BG. 
Gurkfeld. —  3. Feilb., Zukle'fche Real., Oberlokwiz, BG. 
M öttling . — 3. Feilb., Matjasii'sche Real., Rakouz, BG. 
M öttling . — 2. Feilb., Sterziuar'sche Real., Devence, BG. 
Lack. — 2. Feilb., Wernig'sche Real., Altlack, BG. Lack.
— 3. Feilb., Simsiö'sche Real., Kaltenfeld, BG. Adelsberg.
— 1. Feilb., Lokar'sche Real., S turja , BG. Wippach. — 
Reass. 3. Feilb., Zadnik'sche Real., Grdb. rä  Prem, BG. 
Feistriz.

Wiener Börse vom 7. M ai.

Hkkgemeine 8 ta a t r -  
fäukä.

D a p ie rre n te ..............
S i lb e r r e n te ..............
S o ld r e n te ..................
StaatSlose, 1839. . .

1 8 5 4 . . .  
„ 1860. . .
„ 186v(5tel)
„ 1864. . .

Gruaüeatkastung«-
Obkigativaen.

G a liz ie n ..................
Siebenbürgen . . . 
Temeser Banat . . 
U n g a rn ......................

A väere  össentkitke 
Aakeken.

Donau-Regul.-Lose 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

A ctiea v. L aaken .

Kreditanstalt f .H .n .G  
EScompte-Ges., n.ö. 
Nationalbank..............

A ctiea v .T ra a rp o r t  
Aateraekm uagea.

A lfö ld -B a h n ..............
D onau-Dam pfschiff- 
Elisabeth-Westbahn . 
Aerdinands-Nordb. . 
H ranz-Ioseph-B ahn. 
G aliz . Karl-Ludwigb. 
Lemberg -- Czernowitz - 
Lloyd-Gesellschaft . .

Geld

61—  
64-80 
7160  

330 —  
106 75 
11225 
119 75 
138'-

85-20
76—
78 -
79 50

104—  
73 75 
89'—

204 90 

793—

109 75 
376- 
165 — 

2025 
12450 
240 —  
118 50 
415'

Ware

61-10 
64 90 
71 70 

332 —  
107 — 
112 50 
120 20 
138 25

85-60 
76 50 
78 50

10425 
74—  
89 25

205 10 

795—

110— 
378—  
165 50 
2030 

125 -  
240 50 
119—  
418—

Nordweftbahn . . . .  
Rudolfs-Bahn . . . .
S ta a ts b a h n ..............
S ü d b a h n .....................
Ung. Nordostbahn .

Psaaäbriese.

Bodenkreditanstalt
in G o l d ..............
in österr. W ähr. . . 

Nationalbank. . . .  
Ungar. Bodenkredit-

Prio ritä tr-O bkig .

Elisabethbahn, l .E m  
Ferd.-Nordb. i. S ilber 
'  ranz-Ioseph-B ahn. 
^aliz.K-Ludwigb, I.E . 

Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger Bahn 
Staatsbahn, 1. Em. 
Südbahn L 3 Perz.

Prioalkose.

K re d it lo s e ...............
Rudolfsstiftung. . .

Devisen.

London .....................

Geld Ware

103 50 104—
110— 110-50
249 — 249-50

7V 25 70 75

109 50 
90 75 
99—  
94 75

94 50 
107 —  
89 50 

103 25 
8880  
62 50 

159 
112-50 
94

159 75 
14-50

Gekösortea.

122 60

Dukaten........................ 57L
20 F r a n c s ...................9-82
100 d. Reichsmark . . 60 50 
S i l b e r ......................... 106 —

11 0 —  
91 —  
99 20
9 5 —

95 — 
107 50 
89-75 

103 75 
8 9 '-  
62 75 

159'50 
113 —  
94 25

160 25 
15 —

5 80 
9 82',, 
60 55 
106.10

lN R ainen ,

Telegrafischer Lrursbericht
am 8. M ai.

Papier-Rente 61'40. — Silber-Rente 64.90. — Gold- 
Rente 71 70. — 1860er Staats-Anlehen 112 75. —  Bank- 
aetien 798. —  Kreditactien 206 90. —  London 122 35. — 
S ilber 105.70. —  K. k. Münzdukaten 5 76. —  20-Franes- 
Stücke 9 79V,. —  100 Reichsmark 60 40.

Verstorbene.
D e n  8. M a i .  M aria  

Werbitsch, Grundbesitzers- 
gattin, 76 I . ,  Polanastraße 
N r. 32, Lungenlähniung. —  
Rosa Mailand, Dienstmanns- 
tochter, 8 Mon., Rosengasse 
N r. 3, capilliäre Bronchitis.

Das ^

militär^geogr. Institut in Wien
hat uns den Verschleiß seiner ^

K a r te n w e r k e  ß
übergeben. W ir empfehlen uns zu geneigten M  
Partie- und Detailausträgen. ^x>

Die Probe- und Uebersichtsblätter der diver- 2 »  
sen Kartenwerke liegen in  der Buchhandlung zur LA 
gefälligen Ansicht auf. (194) 5 ;x>

Preisverzeichnisse werden gratis abgegeben. ^

Jg. v. Kleinmayr F. Lamberg. D

F ür die allseitig bewiesene Theiluahme bei 
dem Hiuscheiden meines geliebten Gatten, be­
ziehungsweise Vaters, des Herrn

landschaftl. Beamten,

sowie sür die zahlreiche Begleitung bei dem 
Leichenbegängnisse und die schönen Kranzspenden, 
namentlich für jene der Herren Beamten des 
krain. Landesausschusses, spreche ich hiemit den 
tiefgefühlten Dank aus.

A ln rie  Z m iilin vv .

A l l  nahe dem Hanptplcche, ist
> 0 ^  u u  f  e j„ kleines einstöckiges
Wohnhaus vou je(tt ab bis Michaeli l. I .  um 20 fl. zu 
vermiethen durch Herrn I .  Grundner daselbst. <224)6-1

Trockenes Sremchch
per Klafter fünf Gulden

bei (223) 2

Emik Mülikeisen,
Brühl, Haus Ziakowski Nr. 24 (vorm. Koschier).

gut erhalten, werden billig 
verkauft. Näheres zu ersah 
ren in  der Tabaktrafik nächst 
der Franzensbrücke, Eck der 
Spitalgafse. (214) 3-2

^3Up1gS>viNN
ev.

375 ,000  M .
W M

vis Ksvvinns 
öarsnliöl-i 

l l s r  8 1 s a t .

L in la ä u n x  L » r  k e l l le i l ix u i i«  s »  äeu

lier vom 8taste ttsmburg gsrsntierten gi-ossen 6el<i- 
l.otterie, in vvelober über

8  » I s i  l i

v is  6e«iiine dieser vortbeilksften 6eIll-I,ottsrie, 
welebs xlüngemLss nur 91,000 I^ose entkält, sinä 
to lgen ils: vamlieb I 6e«inn evsnt. 375,000 N ü ili,
speziell L larlr 250.000, >23,«»00, 80.000, 6»,»00,
5 0 ,0 0 0 ,8  ws.1 4»,»»» und 30,000 , 4 mal 60,00«»
und 25,000 , 11 E l  20,000 u (1 15,000, 24 nurl
12,000 und 10,> 00, 37 E l  8000, 6000 nuä

5000, 76 mal 400», 3»»>» »ncl 2500, 206 in»!
2400, 2»»» »lick 15U0, 4 ,2  ws.1 1200, 1356 m a l,  
500, 300 und 250, 30 ,628 nnü 200, 175, 150,
138, 124 unä 12», 16,83» w sl »4, 70, 67, 50 , 
40 und 20 Llsric, uncl lcomweu solebe io  wenij;eu 
Nonatsn in  7 ^.btbsilungsn ru r  i-iiel»«»-«»,, ILnt- 
8cbeiäung.

v is  erste 6e«innrlebung ist amtliek fsstgestellt 
und lrostet tiier/.n

äas ZLL2S OriAnallos m ir 3 ü. 4O 
äas Lalds orlZinallos nur 1 ü. 70 Irr., 
äas v is ris l OriZlnallos nur 85 Kr.,

uoä vs räs il üiess vom 8tsste gsnantiei'ten vi-igin»I- 
l,o»s (keine verbotenen kromessen) gegen frsn^ie rts  
Llnsenilung lies veti-sges oäer gegen k>os1vo>'svtnis8 
selbst oaeb äen enlfe^ntesten Legenden von mii' 
vepbanlll.

^eäer cler Letiie ilig ten erkä lt von w ir  neben 
seinem OriginLlIose aneb äen m it äem 81asl8vvsppen 
verssdenen OriginLlxlan grstis unä n»ob stattgedübter 
LebunZ sofort äis smtliLbs Asbnngslists unsuf-
geforäert rugesLnät.

lie M  VkkNllU Sil KkM-
erkolßt von mir llire k t LN a,e Interessenten 
pnompt unü unter strengster Ver8vk«iegenlie>1. 

Iklle Kestellung kann man eintaob Luk eine 
posteinrsklungskarte oiler per feoommrmMer- 
ten 8i°ief waoben.

L M -  Msn venlle 8iok clalier mit üen Aufträgen äer 
nslie bevorstetienäen Siebung Kälber bis rum

1 > .  < L .
vertrsuensvo» sn (225) 9— 1

8 a m u v l  l l e v L k v k e r  8 v n . ,
Itnuc^nivr u»<I W vvl>8vl-t!o i»ptoir in I lu w b u rx .

am  3 . ^ p r i l  6. F. d a tts n  v ie ä s r  
m sd rsre  ursinsr li»ter«sssiitev <IL8 Olüelr,

tle n  Z»rÖ88l6N Ü L U I» t» 6 W illN
bei m ir rr» z s ^ iL L S L .  O. O.

K a r l  Z .  T i l l ,
Km!,- u. Poxiecsilln^ung, Kalslausxkiitz 21 u. Unkr ^cr Trontfäe 2. 
Reich sortiertes Lager aller Bureau- und Comptoir-Requi- 
siten, Schreib- und Zeichnenmaterialien. Afficheu- und 
Packpapiere, Farben, Bleistifte, Stahlfedern, Siegellack, 
Copier-, Notiz- und Geschäftsbücher, Briefpapierkassetten 
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8 c t ir e iö u n t e r r ic ! i t .

In  10 Lehrstunden
können nach meiner Methode Schlechtschreibende, ohne 
Unterschied des Alters und Geschlechtes, sich eine für die 
Lebensdauer gefällige und geläufige Handschrift aneignen. 
Das Honorar beträgt fü r den ganzen Unterricht 5 fl. ö. W.

i -2-, 3 o l > .  F i s c h e r ,
behördüch autorisierter Schreiblehrer aus Wien.

I n  Laibach „Hotel Elefant", Zimmer Nr. 33,
zu treffen vou 8 bis 12 Uhr vormittags.

A l a n  d i e t v  i l e m  O l ü e k e  i l i e  H a n ä !»55,00« 
oäer SL8,75«  ü.

llguptxewii in  im günstigen  ?->»(! b io te t ciio « I I « » - -
-  V e r l , » « » » » « ,

«elv lie  von de? genekm ixt
u nä  ist.

Oie vorOieillinslo kinriolitung des neuen ?Isnes ist 
ders^i, dssr im 1,gule von wenigen Gongten durek 

7  Verlosungen L N , 8 0 0  rui- siobe-
ren Lntsebeidung kommen, dsrunter beünden sieli Usupt- 
treller von eventuell k.-iVI. oder Luiden
T I 8 , V S < »  ö. W ., sperie» s b e r :

1 6ewinn !, 1̂ 
l Levvinn 1̂. 
1 6e>vinn ^
1 6sw inn ü 
1 Lewinn Ä 

Lewinne Ä 
Lewinn s 
6evvinno ü 1̂. 
Levvinn s » .  
Levvinne  ̂ ^l.

»I.
»I.
»I.
VI.
»I.

6 gewinne g i».

250.000,
125.000, 
80,000, 
6",000,
50.000,
40.000,
36.000,
30.000,
25.000, 
20,<'00,
15.000,

1 6ew .
23 6evv. 

4  6evv. 
31 6evv. 
7 4  6ew .

200 6ew. 
412 6e^. 
621 6sw.
7 0 0  6ew. 

28 ,0 15  Lew. 
ete.

s U . 1 2 ,0 0 0 ,  

-> VI. 1 0 ,0 0 0 ,  

8000,s VI 
L VI. 
L VI. 
g VI. 
L VI. 
L 1̂1.
L VI. 
k VI.

5000.
4000,
2400,
1200,
500,
250,
138

ete.
Oie Oewinnriekungen sind plsnw'sssig gmtlieli sest- 

xestellt.
üur n8,.kslen ersten OevvinnrieKunx dieser ß?ossen, 

vom Slüüte gSfantierten Oeldverlosunß kostet 
1 Agnres Ori^insl-l-os nur Vlgrli 6  oder ll. 3 '50 ,
1 kü>I>es - - - 3  » , 1 '75,
1 viertel 1'/, . — 90.

^Ile XukirSße werden Sokort ßSF«» Linssndunx, 
posteinrglilunj; oder k^elinskme des Letrsges mit der 
Frösstsn Lorbtslt susgetubrt, und srbÄt jedermsnu von 
UNS die mit dem Ktggtsvvgpjien versekonen Orißinsl- 
1>ose selbst in die künde.

Den Oeslellunxen werden die erforderlieben smt- 
lielien PILne xr.itis beigeMxt, und nsüli jeder Liekunß 
senden wir unseren Interessenten unsulgesordsrt gmt- 
livke leisten.

Oie ^usrsblunb der Lewinne erfolgt stets prompt 
unter Ttsstzgsi'sntie und ksnn durel, direlite Zusen­
dungen oder auk Verlangen der Interessenten durek 
unsereVerbindungen sn kllen grösseren?lsltren Oester- 
reiebs versnlssst werden. (223) 12—3

Unsere Lolievte wgr stets vom Olücice begünstigt, 
und listle sieb dieselbe unter vielen SNtlerSN bellkU- 
tenllen Kevinnen oftmsls lixp sn8ten Haupttreffer
IU erfreue», die den bslrellenden Interessenten direkt 
gusbersblt wurden.

Vorsussielitlieb k»nn bei einem soloben suk der 
gegründeten Ilnternebmen 

übersll gul eine sebr rege öetlieiligung mit öestimint- 
beit gereelinet werden, und bitten w ir driber, um »Ile 
^ullriige »usfukren 2 U  können, uns die kestellungen 

und jedenfalls vor dem R S . A I « l  «I.  
rukommen ru lsssen.

K a u f m a n n  L  8 i i n o n ,
Navk- unä Wv6li8v1xv86l>rM in l l n m b u r x ,
k in -  un6 Verksul gllei- Ltsstsobli^gtionen, k igen- 

drikngetien unä ^n lekenZloLe.

I». S . >Vir ÜLvIcon Lisräurok kür äas uv8 «tzitlisr xskoLsvLto 
Vertrauen, unä iuäsm ivir bei Ls^inu äsr neuen Ver- 
I 08NNF rnr LetLeilixunx einlLäen, >veräev v i r  uns Lue!» 
kernerliin dsZlredsn, äurok «tets prompte nnä reelle 
Leäiennvx äis volle Ankrisäenkeit unserer xeedrten 
Inters886nten Lu erlangen. I ) .  O .
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